
Geistes hervorgehoben hat, bekannt geworden. In hınaus alle Begnadeten mıtgemeınt sınd, uch
der vorliegenden Arbeıt seiıne Überle- wWenn S1e noch nıe LWAas VO:  w der Kırche Jesu

fort und versucht, das Mysterium Kirche Christı gehört haben‘“‘ Man MUSSE -
vermittels trinitarısch-personaler Kategorien auft- türlıch verschiedene Stufen der Kirchenzu-

gehörigkeıt annehmen.zuhellen. Seine Bemühungen zielen auf ein ekkle-
siologisches Fundamentalprinzıp, ine „‚Grund- Es handelt sıch einen beachtlichen un! werti-
formel‘””, die alle Einzellehren über dıe Kırche vollen Versuch, die Ekklesiologıe durch personale
implızıert, selbst ber keıin menschlıches enk- Kategorien erweıtern. Gegenüber bısheriıgen
produkt, sondern, WEenNn schon nıcht der Wort- Konzeptionen (etwa der Kırche als „Ursakra-
form, doch dem Sınn nach, 1n der Offenbarung ment‘”) ist eın mutıger Vorstoß 1n theolo-
enthalten ist. Er entscheıidet sıch für die Formel: gisches Neuland. Möglıcherweise werden da der
‚„Euine Person (ein Geıist) 1n vielen Personen dort terminologiısche Bedenken angemeldet
(n Christus un in uns)*” Der Versuch des werden. Spekulatıve Klarheıt, Gründlichkeit
Autors entstand nıcht ;‚,dUu5S ınem ergnügen un!: ıne ansprechende DDıktion zeichnen das

der Formel als solcher, sondern des uch AQuS, das erfolgreich bemüht ıst, neben der
(Glaubens dıe TC: willen, die christologischen Struktur der Kırche ıhre PNCU-
Kirche als unbegreifliches Mysteriıum AausSSasch matologische nıcht VETSCSSCH lassen.

können‘“ (69)
Die Untersuchung gliedert sıch 1n dreı Kapıtel. SE Pölten/NO. Karl Pfaffenbichler
Das er  ‘9 hıstorische Kapıtel erortert dıe wıch- STAÄAHLIN LERCHE FINCKE
tigsten Stationen der VO.:  S Augustinus geprägten AHNER K Das Amt der Finheit.
Formel „„UNa (mystica) persona‘”, „der einzıgen, Bischof{s-
dıe sıch durch dıe Jahrhunderte bıs hın ZUr Grundlegendes ZuUrr. Theologıe des

am tes. 311:) Schwabenverlag, Stuttgart u64
Enzykliıka ‚Mysticı Corporı1s’ durchgehalten hat‘® Leinen 16.830
(26) Die genannte Enzyklika habe dıe Forme!l

Dieses uch zeıgt, daß dıe Bemühungen desentscheıidend erweıtert und verdeutlicht. Nach
iıhr könne der unerschafiene Heıilıge Geist Konzıls cdie Theologiıe un!: Praxıs des Bischofs-
Christı als das „Einheitsprinzıp der Vielheıt Aarmnftie: keineswegs isoliert der uch LLUTLT als eın

innerkatholische Angelegenheıt betrachtet werdender Gliedpersonen der Kırche°‘ gelten 72 Das
sollten. Gewiß ıst gerade das Konzıil CWCESCH,führt ZU ekklesiologischen Grund{formel: Eıne
das den Anstoß für diıe Herausgabe der diesemPerson (ein Geıist) 1ın vielen Personen (ın Christus

und uns) Buch gesammelten Arbeıten gab Es bestätigt
im zweıten Kapıtel sucht der Autor nach einer sıch aber, w1e sehr das Bemühen das Ver-

seiner ständnıs des Bıschoifsamtes, seiner kollegialenBestätigung ekklesiologischen Grund-
Gestalt, se1ines Verhältnisses ZU) päpstlichenforme!l 1n der Schriuft. Dabeiıi ist wichtig, „keine Prımat und Was immer ZU Theologie desnachbiblischen Begriffen un!Vorstellungen 1n dıe

Interpretation des heılıgen exXties hıneinzu- Bischofsamtes gehört, nıcht 1U Anlıegen der
tragen“ (26) Es gehe hıer 95 die Frage, ob katholischen Theologie, sondern latent der fien

uch drängendes "I’hema der evangelıschensıch 1n der Heılıgen Schrift ıne übergreifende Theologie ist. Es sınd hıer dreı beıten VO  $dogmatiısche Grundvorstellung VO)]  - der Kırche
findet, welche e1Nn Ansatz für die dogmatiısche evangelischen un!:! wel VOILl katholischen Autoren
Bemühung 1ne ekklesiologische Grund- gesammelt, dıe 1n ıhrer Ihematık weıthın 1N-
formel sein könnte‘‘ Der Dualismus der einandergreıfen, ber eın wen1g dıe redıgıerende

Hand vermiıssen lassen.beiden wichtigsten neutestamentlichen Meta-
phern für dıe Kırche „Leıib Christı“* und „Volk Be1i der Gelegenheit darf ohl eiınmal die Frage
Gottes‘* se1 durch die beıden gemeinsame alt- gestellt werden, ob dıe 1n etzten Jahren nıcht
testamentliche Grundvorstellung „Groß-Ich‘‘ seltenen katholisch-protestantischen Gemeıin-
überwindbar. Anstatt des Ausdruckes „korpo- schaftsarbeiten dem ınn der aC. beı eiıner

anderen Grundlage nıcht besser entsprechenratıve Person‘‘, der nıcht der Schriuft entspreche, würden. Könnten die verschıedenen Autorenzıieht der Autor den erminus „‚Groß-Ich‘“‘, der
mıteinander1mMm semitischen Denken besser begründet sel, VOT.: nıcht 1mM Sınn des Gesprächs

Im drıtten Kapitel wird die vorgeschlagene schreiben? Tatsächlich werden dıe Darlegungen
Grundformel spekulativ-dogmatisch entfaltet. Die der einen Seite einfach neben dıe der anderen

gestellt, oft hne vıel Bezugnahme aufeinander.Auffassung Möhlers VOIl der Kırche als der
Sollte nıcht versucht werden, die Aussagen der„andauernden Fleischwerdung“ des Sohnes

Gottes se1 suspekt. „DIie Kırche ist nıcht 1ne einen Seıite VO  - der anderen aufgreifen lassen,
Fortsetzung der Inkarnatıon als solcher, sondern damıt die Gegensätze besser verstanden der
die heilsgeschichtliche Fortdauer der Salbung die gegenseıtige Ergänzung deutliıcher auf-

leuchten könnte”Jesu mıt dem Heılıgen Geiste‘* Daraus
folge, daß der Heilıge Geıist eın un! dieselbe In der Einführung der Hand des früheren
Person 1n Christus und den viıelen Christen Oldenburgischen Landesbischofis Stählin wiıird
sel1. Unionstheologisch betrachtet, könne dıe der Inn des Buches als Bemühung ‚„ Im Vorfeld
Formel „Eıne Person ın vielen Personen“ als der Einheit“ bestimmt. eın besonderes Anliegen

iıst CS, die verschıedenen Auffassungen derweıt gelten, daß die Kiırche der
Spaltung der Christenheıit dennoch immer schon christliıchen Bekenntnisse als komplementäre
e1ne 4i  sel, weıil 1n iıhr „alle Getauften un!' darüber Gesichtspunkte darzutun. „Die lebendige Span-
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NUunNnsS, ja der Wıderspruch gehört der Natur rıschen Bıschofsamt ist das Amt des Landes-
der heiılsamen Wahrheıit“‘ (13) Man wiıird aber bıschofs heute durch dıe Synodalverfassung
wohl vorsichtig seıin muüussen, dıe Kontrovers- stark eingeschränkt. Eın parlamentarıscher
gegenstände als jene Spannung zu inter- Landesbischof habe mıt dem Biıschofsamt der
pretieren, dıe jeder Wiıedergabe der Heıils- Augsburger Konfession nıchts mehr gemeın.
wahrheıt durch menschlıch geformte Aussagen sıch ıst jeder Pfarrer der Bıschof seiner (3e:
innewohnen muß Die Dıfferenzen lıegen ın meıinde. Da aber nıcht jeder Pfarrer sein eigener
Wahrheıt tiefer. Es klıngt auch optımıstiısch, Bischof sein kann, hat der Landesbischof .ben
wenn gesagt wird, daß „die meısten Fragen doch einen Lehrauftrag VOL den Pastoren und
und Schwierigkeiten, VO  - denen WIT SCH seiner aNzCnN Landeskirche. die deutschen
pflegen, daß S1E zwıschen den Konfessionen Landesbischöfe wirkliıch Bıschöte oder I11UT!T den
stehen, sıch be1 näherem Zusehen als solche Bischofstitel führende, miıt besonderen Funkti-
erweısen, dıe innerhalb der einzelnen Kırchen 10181 betraute Geistliche sınd, bezeichnet
als unerledigte Fragen auftauchen un einer Lerche als Streitirage.
Erklärung un Lösung bedürfen‘‘ (12) Insotern E, Fincke stellt seinen Beitrag unter das T’hema,
viele der unter den Bekenntnissen kontro- das uch dem anzen uch dıe Überschrift
vertierten Fragen auch innerhalb der einzelnen gegeben hat „Das Amlt der FEinheiut‘* Den ersten
Bekenntnisse vertiefender Bemühung bedürfen, eıl se1nNes Beıtrags füllt ıne an Menge VO  -
wırd 1112}  » dem durchaus zustımmen, nıcht krıtischen Fragen das Luthertum. Dem Auf-
leicht ber darın, daß dıe Verschiedenheıit unter wels einer Reihe VO:  5 Wıdersprüchen 1mM Ver-
den Bekenntnissen aum anders wären als dıe ständnıiıs des Amtes und VOLT allem auch zwıischen
verschıedenen Posıtionen der theologıschen Dıs- Luthers Intentionen und der weıteren Ent-
kussion ınnerhalb 1N€es Bekenntnisses. Aller- wıcklung folgt ıne entscheidende Frage, cie
dings ist sıcher uch wahr, daß, selbst WC] dıe einen Lösungsversuch Kınders gestellt wiırd:
getrenntien Bekenntnisse ZUTC iınen Kırche Wiıe denn das Verhältnis zwıschen dem „EINS-
sammenfänden, die Erkenntnisbemühung bestand“‘ der Kırche und dem Wort Gottes
dıe Wahrheit immer Spannung und Polarıtät Frage nach dem Bischofsamt verstehen sel1,
geschehen müßte. Leider aber siınd dıe tat- Gegenüber einer Irennung VO']  x beidem ıst
sächlichen Gegensätze uch gerade ın der Auf- das wichtige Anlıegen Finckes, zeigen, daß
fassung VO. geistlıchen Amt keine bloß kom- Christus und seine Gnade 1mM Menschliıchen
plementär verstehende Polarıtät. Mıt eC| repräsentiert werden ll Das geıistlıche, bischöf-
allerdings stellt Stählin ıne an) Menge VO':  }

1ın denen die VCI-
lıche Amt als sakramentale Repräsentation

Gesichtspunkten heraus, Chriıstı darzustellen, ist das Grundthema des
schıedenen Auffassungen einer difierenzierten Beıtrags. Er erweiıst das zunächst 1n einer
Erkenntnis des Wesens des Bıschofsamtes inte- tiefen und ausführlichen Darstellung des NECU-

griert werden könnten. testamentlıchen Amterverständnisses. Gegenüber
Lerche begıinnt seinen Beıtrag über „Das Bı- den Wiıdersprüchen innerhalb der lutherischen

schofsamt ın der evangelischlutherischen Kırche“ mıiıt der Theologıe und zwıschen ıhr un! dem Neuen
Frage, WAas denn eigentlich evangelısch-lutherische JlLestament versucht Fıncke dann die Grund-
Kırche SCe1 un zeigt dann, VON welcher Bedeutung legung eines Neubaus. Die Darstellung seıner
für das Werden diıeser Kıirche dıe Frage nach dem Auffassung ıst einıgermaßen belastet durch ıne
Bischofsamt ist. Der besondere Gesprächsbeıitrag Fülle oft schwer ın ihrem Zusammenhang C1I-
der lutherischen Kırche ZU "LThema geistliıches kennbarer Gedanken un! eın nıcht Sanz hın-
Amt besteht nach ıhm darın, daß S1e die bischöf- reichend klargestelltes Verständnis VO:  5 sakra-
lıche Ordinatıion nıcht für erforderlich hält mentaler Kepräsentatıon un! der darın wal-
SIn der lutherischen Kıiırche ıst die Vorstellung, tenden, VO:  - Fincke sehr stark herausgestellten

Polarıtät.daß die geschichtliche Gestalt der Kırche durch Eın nachmediıtierendes Eındringen
ungebrochene Kontinuität des Bischofsamtes Finckes Ausführungen läßt jedenfalls wichtige
gewährleistet werde, Häresıie“* (Lihe). Eınen omente ur das rechte Verständnıis des Amtes
Hauptunterschied zwıschen katholischer und entdecken. (Der Darstellung der ın der katho-
lutherischer Auffassung sıeht Lerche 1n der Frage iıschen IT’heologıe üblıchen Unterscheidung
nach dem Unterschied zwıschen Bischofsamt zwiıischen ordentliıchem un! außerordentlichem
un! Pfarramt, der 1m Luthertum ım Wesent- Lehramt lıegt eın rırtum zugrunde.
lichen nıcht anerkannt wird Der Bıschof ist Ordentliches Lehramt meınt nıcht das charıs-
eın Pastor mıt der Funktion der Autfsicht über matıische Zeugnis der Gläubigen, das selbst-
dıe reine und einheitliche Lehrverkündıgung ın verständlich auch nach katholischer Auffassung
seiner Diıiözese. Deshalb ist uch ZU.  ] Eınsetzung g1bt, während das außerordentliche Lehramt
VO:  5 Bischöfen keine sakramentale Bıschofsweihe das der Inhaber des Amtes ware. Vielmehr meıint
notwendig. Es fügen sıch interessaute Aus- beides das amtliche Lehramt der Bischöfe,
führungen über dıe Geschichte des Bischofs- welı verschiedenen Funktionen, der tagaus,
amtes ın der Ilutherischen Kırche W1€e über dıe tageın geschehenden Verkündigung der Bischöfe
Wiıedereinführung des 'Titels Bischof Obwohl des Erdkreises ordentliches Lehramt) und
das NECUC Bischofsamt nıcht ın der apostolischen der teiıerlıchen Lehrverkündigung 1nes all-
Sukzession steht, solle dem Amt des Landes- gemeınen Konzıls der der Definitionen des
bischofs dıe oberhirtlıche Würde nıcht abge- Papstes.)
sprochen werden. Im Unterschied ZU histo- Dem JI Trıerer Abt Klein OSB. geht 1ın seinem
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Beıtrag .„„Über das Bischofsamt“ insofern eine, SCHMAUS ICHAEL ALFRED
w1e nennt, „Entkonfessionalisierung“‘, als (Herausgeber), Wahrheit und ZeugnıS. tuelle

'1hemen der (Gegenwart theologıscher Sıcht.durch Eiınordnung des Dogmas 1n das Gesamt
des biblischen Zeugn1sses und sSeINE katholische Patmos-Verlag, Düsseldorf 1964
Auffüllung, be1 der ostkirchliche un! evangelische Die gegenwärtige theologische Sıtuation ist
Spirıtualität un! Theologıe beachten sel, uch dadurch gekennzeichnet, daß S1C
1ne tiefere un breitere Erkenntnis Dl
werden soll Sehr klar werden zunächst dıe vielen, oft weıt verstreuten Eınzelarbeiten dıe

Bausteine einem Anfang lıefert, der
tradıtionellen Problemkreise dargestellt: ApOoO- nıcht mehr Ausgang großer Systembildungen se1in
stolische Sukession, Verhältnis VO:  - Episkopat wird, sondern sıch fien halten hat für den
uUn:! Prımat und VO'  S KEpıskopat un! Presby- Andrang Fragen, denen 1U In der ela-
era Wıchtig un sehr gut ist, daß beı ]DDar- stischen Art des Dıaloges begegnen ist. Für
stellung des Besonderen des Bischofsamtes se1ine jeden Interessierten lıegt L1U.: 1n „Wahrheıt und
Verankerung 177 Ganzen der Kırche mıt der Zeugni1s”” 1ne Sammlung VO  > Beiträgen VOI,
Gemeinsamkeıt und Unterschiedenheıt des diıe sıch rühmen dar(f, den Dıalog mıit der Welt
Gottesvolkes aufgewliesen wıird Kın wenı1g VOCI- entscheidenden Punkten aufzunehmen. Alpha-
wırrend wirkt sıch a daß die allgemeınen betisch geordnet VO  - „Aberglaube” bıs „Zweifel*®,
Charısmen un „Amter‘‘ eigentlich hne hın- mıt ansprechenden Untertiteln versehen, sind
reichende Erklärung der obwaltenden Analogıe dıe Artıkel, die selten mehr als Seiten be-
mıt demselben Wort Amt dargestellt werden WI1EC tragen, klare Stellungnahmen, cdıe SS UEL ke-
dıe besonderen Amter. Dem besonderen ehr- un rygmatıschem Akzent geschrıeben wurden un
Priesteramt des Bıischofis ist ein eigener Abschniıtt 1Ne apostolisch-missionarische Ausrichtung be-
gewıdmet, wobeı dann uch das Verhältnis sıtzen"“ (10) Jedem Beıtrag sınd A weıteren
des Biıschoisamtes den allgemeınen ÄIII'ZCI'II ÖOrientierung Literaturhinweise beigegeben,einer vielleicht doch eın wen1g fragwürdıgen Personen- un: Sachregister erhöhen die Über-
Analogıe ZU Verhältnis zwıschen dem Papstamt sichtlıchkeıt.
un dem Bischofsamt erklären versucht wird. Um sıch ınen Zugang dem reichen MaterialBedeutsame Ausblicke auf möglıche Entwick- verschaffen, kann 1112  - vorteilhaft dıe e1ın-lungen schlıeßen dıe Arbeıt ab gearbeıteten Konzilsthemen Z U aßstab —Abgeschlossen wırd das uch durch inen BC-
wıchtigen, schon vorher 1n den „Stimmen der legen. Das Stichwort „Konzil” ist neben „Kiırche"”
Zeıt“ veröffentlichten Artıkel VO.:  - Rahner S 1mMm Sdachwortregister besten aufgeschlüsselt.

Es 1äßt sıch das Werk Iso VOIl seiner alpha-„„Über den Eipiskopat‘”, dessen eingangs arge- bethischen Anordnung abgesehen uch 1nstellten Erwartungen durch die Konstitution konzentrischen Kreisen betrachten. In der Mıttedes Konzıls über cdıe Kırche mittlerweıle erfüllt, stehen Kırche un kirchliches Leben ZeichenJ2 ZUL eıl überboten Sınd. Aus der (GGrund-
AuUsSaQC, daß der Bıschof gleich unmittelbar, unter den Völkern Ratzınger), Liturgıe, die

Sakramente als Zeichen un! Quelilen des Heıls
WCN1) nıcht ZUerSst, Mitglıed des Bischofskollegi- Finkenzeller) ; die Hauptthemen der Ver-
ums, des Jrägers der höchsten Hirtengewalt kündıgung Gott Auer) Dreifaltigkeıit,über dıe Gesamtkırche mıiıt dem aps als Haupt,
WI1Ee Hırt eiıner einzelnen Dıiözese ıst, werden Christus, Eschatologıe (alle dreı VO  w Schmaus)

ferner die einzelnen Diszıplinen der TheologiıeKonsequenzen {ür ine richtige Deutung un! mıt den weıten hemenkreisen: Offenbarung,Gestaltung einer Reihe VO:  w=) konkreten Gege- Religionsgeschichte un! Ökumene, Bıbel, Dogmabenheıten ım Leben der Kıirche SCZOSCH. 50
erscheıint das Kardıinalskollegium siınnvollerweıse (Übernatur, Vorsehung, Jaube, Hoffnung,
als praktısche Repräsentatıon des Bischofs- Liebe), Moral (Gewissen, Freıiheıt, Sünde, 'T u-

gend). Breiten Raum nehmen dıe Stellung-kollegiums. Als Titularbischöfe könnten SINN- nahmen den aktuellen Menschheıtsfragen ein!vollerweıse Männer Glıiıedern des Kollegıi1ums Anthropologıe, Abstammungslehre, Geburten-gemacht werden, dıe e1n solches Amt bekleiden,
iıne solche Auifgabe 1ın der Kırche erfüllen, die regelung ; terner IThemen des öffentlichen Lebens
dem Amt eines Ortsbischofs entsprechend un! Wırtschaft, Kultur, Politik.
für dıe Gesamtkıirche VO:  - besonderer Bedeutung Aus der lockeren, ber doch 1n steter Verbindung

mıt der chriıstlıchen Lebensmiutte angelegtenıst. Die „relatıve“ Ordinatıon zeıgt sıch als eıgent-
liıch immer gegeben, insofern durch dıe Bıschols- Ordnung zeigt sıch das reichhaltıge Programm,
weıhe das Bıschofskollegiıum eingegliedert, Iso das ın diesem Werk verwirklıcht werden ll
Anteıl der Hırtengewalt des Kollegi1ums über Es geht nıcht eine relig1öse Bıldung IM BO-
diıe Gesamtkirche gegeben wird Sogar Wesen un wohnten Stal, sondern den großen, ın den
sachgemäße Gestalt einer Diözese empfangen Licht Grundzügen uch durchgeführten ntwurf einer

der genannten Grundaussage. Wiıchtig ıst uch christlıchen Erwachsenenbildung, hne die das
dıe Betonung der Eıiınheıit des Bıschofis mıt seinem Nachholbedürfnis der Kıirche auf dem Gebiet
Presbyterium, als dessen Repräsentatıiıon dıe bı- der „iırdischen Wıiırklichkeiten“ nıcht gedeckt
schöfliche Kurıe gestaltet werden sollte. Noch werden könnte. Erwachsenenbildung hat VOL

einige andere Gesichtspunkte bıs dem beraten- allem das Selbstverständnis der Person durch
den Bıschofsgremıium den Papst, das 1119  e} CI - die Bezugnahme auf die formende Umwelt
warten kann, finden siınnvolle Darstellung. entwickeln. Dem entspricht, daß den Be1-
Frankfurt $to Semmelroth traägen der Dynamısmus der menschlichen
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